
Hecken
WIEDERENTDECKUNG DES VIELSEITIGEN NUTZENS



• als Erosionsschutz und Hochwasserretension

• Hochwasserleitelement, Treibholzrückhaltung 

• als Windschutz / Lärmschutz ersta ab 10m Breite

• als Staub- und Sichtschutz

• ein ausgeglichenes Kleinklima (Schatten, erhöhte Boden- 
und Luftfeuchtigkeit)

• zur ästhetischen Wirkung von Landschaft, Garten und Grü-
narealen (räumliche Gliederung, Farben-/Formenvielfalt).

Hecken sind auf kleinstem Raum Multitalente - werden sie gezielt geplant und unterhalten

• als Lebensraum-Verbundkorridore für beinahe alle Lebens-
raumtypen

• ein vielfältiges Nahrungsangebot (Insekten, Samen, Blätter, 
Knospen, Beeren und andere Früchte) 

• in verschiedenen Entwicklungsstadien für Würmer, Insek-
ten, Spinnen und ihre Eier, Raupen, Larven ...)

• Geschützte Nahrungsplätze und Wintervorratskammer 

• Unterschlupf für Ruhe, Schlaf, Überwinterung, Jungenauf-
zucht

• Deckung vor Feinden und Erholungssuchenden

• Aussichts-, Reinigungs-, Ansitz- und Singwarten

• Stütz- und Befestigungsstrukturen für Freibrüter-Nester  
sowie Fangnetze für Spinnen, Höhlenbäume für Fleder-
mäuse, Singvögel und Eulen

• Schutz vor Insektiziden (mindestens auf der Luv-Seite)

Als reichhaltiger Lebensraum erfüllen sie weitere elementare Aufgaben in unseren Landschaften

Die mögliche Hecken-Formenvielfalt können an einem jeden Standort gezielt und multifunktional weitere Netzwerkräume 
erschliessen, ergänzen oder sogar umfassend sichern.
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Die pflanzliche Vielfalt sichert vielseitige 
Reservoirs für ganzjährig wechselnde 
Nahrungsangebote. 
Blätter, Knospen, Blüten mit Nektar, Pol-
len, Früchte, Rinde, Holz und Wurzeln 
ermöglichen der Tierwelt sich zu rege-
nerieren. Insgesamt stabilisieren diese 
Wechselbeziehungen das biologische 
Gleichgewicht auf kleinstem Raum.

In einer Hecke können auch Tiere leben, 
denen weder die kühlnasse Witterung 
des Frühlings noch die Sommertrocken-
heit auf Wiesen oder Äckern zusagt. 
Auch bei Maschinenbearbeitung wei-
chen viele Tiere kurzzeitig in die Hecke 
aus, was vor allem auch in Bezug auf 

die für die Fruchtbarkeit so entschei-
dende Bodenlebewelt notwendig ist.

Hecken sind Neststandorte für boden-, 
frei- und höhlenbrütende Vögel. Für 
einige gefährdete Arten, deren euro-
päische Bestände (zum Beispiel Dorn-
grasmücke, Raubwürger) zur Überle-
bensfrage geworden sind. Hecken sind 
Aktionszentren für viele Säugetiere, wie 
Zwergspitzmaus, Mauswiesel oder Her-
melin, die überall dort noch leben, wo 
sie unbelastete Nahrung und optimale 
Unterschlüpfe finden. Hecken sind not-
wendig für Wildbienen und Hummeln, 
die zur Nestanlage offene, unbefah-
rene Bodenbereiche, Lehmborde oder 

Totholz benötigen, sukzessionsbedingte, 
also dauerhafte Nahrungsquellen für 
Schmetterlinge und andere blüten-
besuchende Insekten, die so wich-
tige Aufgaben wie die Bestäubung 
der Pflanzen erfüllen. Wie elementar 
Hecken sein können, haben zwei Unter-
suchungen aus Deutschland gezeigt: 
In einer süddeutschen Feldhecke mitt-
lerer Grösse wurden rund 900, in einer 
norddeutschen Wallhecke sogar 1500 
Tierarten gezählt. Begünstigt durch den 
Windschutz und die vor allem südseitige 
Sträucherbuchten-Stauwärme verlän-
gern sich Aktivitätsphase und Fortpflan-
zungszeiten sensibler, gefährdeter Plan-
zen- und Tierarten.

Sprechen wir von Hecken, so verstehen wir eine bandartig angeordnete Mischung standortgemässer, heimischer 
Sträucher. In diese sind gelegentlich ein Baum, aber auch gestalterisch passende Stein- und Strunkriegel und reiz-
voll vermosende Altholzinseln, sonnen- oder halbschattenexponiert, eingestreut. 

Hinsichtlich ihrer ökologischen Wirkung können Hecken häufig als zwei zusammengefügte, stufig gestaltete Wald-
ränder beschrieben werden. Lichtverhältnisse, Temperaturen und Feuchtigkeit können hier auf engstem Raum so 
verschieden sein, dass selbst Pflanzenarten der Trockenwiese und auch des Auenwaldes so dicht nebeneinander 
vorkommen können, wie nirgends sonst in der freien Landschaft. Stets sind es letzte Rückzugsinseln in Agrarsteppen 
oder naturfeindlich gestalteten Siedlungsräumen für notwendig ökologische Funktionen - das innovativ Lebendige.
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Ökonomische Erfolge

Heckenanlagen verhindern die Erosion, 
sichern Retension und verbessern das 
Kleinklima entscheidend. Die Hecke 
erzeugt höhere Luft- und Bodenfeuch-
tigkeit und verstärkt dadurch die Taubil-
dung, wirkt aber auch als Filter gegen 
Biozid Strassengifte und Luftverunreini-
gung. Ertragssteigerung von 30 Prozent 
hinter einer 6 Meter hohen Hecke sind 
in mehreren Studien nachweisbar gesi-
chert. Ebenfalls bekannt ist, dass in einer 
funktionierenden, fachgerecht gepfleg-
ten Hecke die landwirtschaftlichen 
„Regulierungs-Arten“ so stark überwie-
gen, dass Mono-Kulturschädlinge auf 
den benachbarten Feldern kurzgehal-
ten werden. Bei den Heckensträuchern 
Wildrose, Schwarz- und Weissdorn wur-
den Schlupfwespen und andere para-
sitierende Arten nachgewiesen, die für 
40 verschiedene, von der intensiven, 

monokulturellen Land- und Forstwirt-
schaft als Schädlinge eingestufte Insek-
tenarten, als natürliche Regulatoren 
bekannt sind und teilweise gezüchtet 
werden. In Rebkulturen muss seit Jah-
ren nicht mehr weiter wissenschaftlich 
nachgewiesen werden, dass es ohne 
Hecken keinesfalls biologischen, pesti-
zidfreien Traubensaft geben wird. Die 26 
Wildrosearten bilden in althergebrach-
ten CH-Landbaukulturen einen beach-
tenswerten Grundbaustein.

Die unmittelbare Bedeutung für die 
Landwirte ist aber leider vielerorts Ver-
gangenheit. Nebst Einzäunung, Grenz-
zaun und Windschutz waren Hecken 
Brenn- und Werkholzlieferanten, aber 
auch unerschöpfliche Quellen für Bee-
ren, Früchte, Kräuter und Wildbrett, die 
lange Zeit willkommene Abwechslung in 

den bäuerlichen gesunden Speisezettel 
aller Regionen gebracht haben. Auch 
bei homöopathischen und anderen 
feinstofflichen Heilmitteln wussten die 
Kelten und viel weiter zurückliegende 
Kulturstämme, dass Hecken, lebendige 
Apotheken, notwendig waren. Als Zeu-
gen früherer Kultur- und Wirtschaftsfor-
men sind sie kulturhistorisch fundamen-
taler, als von uns wahrgenommen wird.

Hecken können, wie kaum ein ande-
res Gestaltungselement auf kleinstem 
Raum, eine Landschaft nicht nur in ste-
rile Kammern gliedern, sondern eine 
abwechslungsreiche, ästhetische Land-
schaft schaffen, in der Feldhasen, Her-
melin oder Rotrückenwürger bevorzugt 
leben. Je reizvoller lebendige Strukturen 
die Heimat prägen, desto geringer wird 
unser Verzehr an Fremdenergien und 
Ökosystemen für die Mobilität und um 
so grösser der sinnvolle Zeitgewinn.

© H.R. Wildermuth 1983
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